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Die neuen Turnhallen sind fertig:
«Wir mussten zwei Jahre flexibel
sein»
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Sie wurden von der Schülerschaft des Schulhauses Hermesbühl. aber auch von
den städtischen Sportvereinen sehnlichst erwartet: Die beiden neuen

Blick vom Pausenplatz auf die neue Doppelturnhalle des Hermesbühl-
Schulhauses
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Die neuen Turnhallen im Hermesbühl werden schon benützt – jetzt wurden
sie offiziell an die Schule übergeben.

https://www.solothurnerzeitung.ch/


Ein Netz vom Stadtpräsidenten

Mit Freude hätten die Schülerinnen und Schüler auf den Bezug der Turnhallen
reagiert, und mit Freude konnte auch Stadtpräsident Kurt Fluri das neue
Bauwerk würdigen. Darin schloss er auch die schöne, alte Pausenhalle ein, die
zusammen mit der Denkmalpflege fachgerecht restauriert worden ist. In ihrem
Inneren prangt auch der Sinnspruch «Mens sana in Corpore sano», und dass
in einem gesunden Körper auch ein gesunder Geist stecke, konnte der
Stadtpräsident nur bestätigen. Diese Wechselwirkung sei sicher vorhanden,
meinte Fluri weiter, um dann die gegenwärtige Situation vor allem für die
Sportvereine zu streifen. Er relativierte die «Unzufriedenheit gewisser Leute»,
seien doch viele Vereine mit der Infrastruktur und Unterstützung der Stadt
durchaus zufrieden. Er räumte aber die schwierige Situation für die
Handballer im CIS ein, auch dass für die Leichtathletik die Infrastruktur oder
viel mehr der Platz fehle, sei Fakt. «Diese und andere grossflächige
Trainingsangebote sind nur regional anzubieten», verwies das Stadtoberhaupt
auf die Pläne, in Zuchwil das Freibad wintertauglich zu machen – nicht zuletzt
aufgrund des nun fehlenden Hallenbades im Hermesbühl.

Kurt Fluri dankte der Lehrer- wie Schülerschaft für das Verständnis und die
Flexibilität sowie für das Ertragen von Baulärm und eingeschränkten
Platzverhältnissen. Sein Geschenk an Schulleiterin Brülhart: ein Goal-Netz,
«damit Ihr endlich auch richtige Tore schiessen könnt.»

Symbiose zwischen Alt und Jung

Andrea Lenggenhager streifte als Leiterin des Stadtbauamtes nochmals die
Baugeschichte, die vor elf Jahren, also 2006, mit einer Studie ihren Anfang
genommen hatte (vgl. auch Kasten rechts). 2013 sei dann das definitive Projekt
gestanden, «und dann haben wir 28 Monate lang gebaut.» Natürlich stünden
bei dem Bau zweier neuer Turnhallen «die Funktionaliät und die
Zweckmässigkeit» im Mittelpunkt betonte sie. Daneben sei es aber auch
wichtig gewesen, die «Symbiose zwischen Jung und Alt», also dem alten, 1907
erbauten «Hebü», und der neuen Doppelturnhalle zu finden. Als Zeichen der
Anerkennung übergab sie dem Bauteam, angeführt von den Architekten Peter
Moor aus Zürich und Daniel Bieri aus Oberdorf «Böle» (oder Bälle).

Nach Darbietungen und Kuchenbuffet nahmen die Schulkinder mit einem
Parcours in den Hallen und einer Disco in der Aula ihre neue Welt in Besitz.




